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Auf dem Weg
Voraussetzungen un 1el1e des katholisch-orthodoxen Diıalogs

ach mehrjähriger Unterbrechung ol der offizielle theologische Dialog zwischen
orthodoxer Un katholischer Kırche In diesem Monat muit einer Sitzung der Koordinie-
run2Skommission weıtergehen. Der Wıener Patrologe und Ostkırchenkundler Ernst
Christoph Suttner gehört dieser OMMLSSLON eın Beıtrag fragt nach den theologisch-
ekklesiologischen Grundlagen Un /ıelen des katholisch-orthodoxen Dialogs

Diıe Kırche Ist das 1M Mysteriıum gegenwärtige eIC Christ1i Um olcher Mängel wiıllen mussen dıe Schwesterkirchen, dıe
S1e ist berall anzutreifen, (Gott dıe rlösung schenkt: hre geistliıchen en mıteinander teılen und einander

Öördern aben, aneınander auch Krıtik üben. uch sınddıe HCS Schöpfung bereıts begıinnt; gemä der Bılder-
rede des Sehers der Apokalypse das HNCN Jerusalem VO  = S1e verpflichtet, recht geübte Krıtik anzunehmen. dıe
(Gjott her AUuSs dem Hımmel herabste1gt (vgl Offb Zile 10) Mängel nach Kräften eheben Wenn eıne Kırche Jjedoch
Dies ist berall dort der Fall, ıne gläubıge (Jemeılınde dıe auf keıne Mahnung hört, kann tforderlıch werden. ihr
ahnrheı des Evangelıums verkündet, dıe Sakramente fejert den Abbruch der Gemeıninschaft anzudrohen und falls auch

dıes noch nıchts NUuTLZ dıe Gemeınnschaft tatsächlıc abzu-und sıch iıhren Bıschof (bzw eiınen VO Bıschof be-
auftragten Priester) versammeln kann, E.ucharıstie rechen Denn 1MmM Extremfall können dıe Mängel eiıner Kır-
felern. An en dıesen Orten ist dıe Kırche, denn en che groß se1N, da[l3 S1e dıe VO Gemeninschaft verbleten.
dıesen Orten werden den Gläubigen dıie Gnadengaben der
rlösung, der Gotteskindschaft und des ew1ıgen Heıles In och auch dann, WCCINN Schwesterkirchen untereinander dıie

(GJemennschaft abgebrochen aben, sınd S1e einander nıchtkramentaler Weıse vermuittelt. An jedem olchen Ort ebt dıe völlıg tTem Denn viele geistlıche en Giottes le1ıbenKırche voll und SanzZ, we1l (Gjott se1lne Te und SeIN eıl 1M-
ICN vollkommen chenkt auch nach Abbruch der (Jemennschaft ihr gemeınsamer Be-

SIT7Z. Dann irennt S1E ‚WaTl hre irdısche Mangelhaftigkeıt,Irotz der 1elza VO Kırchen, dıe unzählıg vielen Orten
In der Welt eben, andelt 68 sıch immer dıe ıne Kırche aber (jottes egen verbindet S1e weiıter. eım Beurteılulen des

gegenseıltigen Verhältnisses VON Schwesterkırchen, welcheGottes. Denn g1bt 1L1UT ıne einNZIgE Kırche Dies bekennen
WIT, WECINN WIT 1m Glaubensbekenntnis sprechen: „ Wır glau- untereinander dıe VO Herrn gewollte VO Gemeımnschaft

verloren aben, lıckte aps Paul VI mıt demben dıe eEIME: heılıge, katholische und apostolıische Kırche.“ 7weıten Vatıkanıschen Konzıl ın erster Linıe auf dıe fortbe-Wır EMeDEN! daß viele Kırchen vielen Orten o1bt, und
WIT glauben, daß dıe zanireıchen Verwirklıchungen der Kır- stehende geistlıche (Gemeinsamkeıiıt und erst 1ın zweıter Linıe

auf dıe Mängel. Er pragte für S1e den USArTuC „Schwester-che mıtelinander dıe 1ne Kırche Christı SINd. kırchen ın fast Vollendeter Gemennschaft‘‘. Solche KırchenDiIe Kırchen, VO denen 1ne Jede iıhrem Ort dem eı1l der sınd dem Herrn schuldıg, es daranzusetzen, dıeMenschen dıenen darf, sSınd elinander ranggleıch, denn S1e VOoO Gemeninschaft wiederzuerlangen.en alle denselben Dıienst. Um ihre leicheur NerVOT-
zuheben, werden S1e. Schwesterkırchen genannt Wıe dıe Ehe dıe (GGemeınnschaft zwıschen ihnen wıeder aufgenommen
Geschwister eiıner Famılıe sollen S1e einträchtıg INMECN- wiırd, mMmussen dıe bestehenden TODIEMEe geklärt werden. K1-
stehen, hre geistlichen en mıteinander teılen und unier- 1ICT olchen Klärung bedarf CS zwıschen den katholischen
einander Vo Sakramentengemeinschaft pflegen Nur WECENN und den orthodoxen Kırchen Darum stehen S1e derzeıt In
Ss1e MC solche Gemeınnschaft bezeugen, daß S1e mıtelinan- einem theologıschen Dıalog, den S1e en und aufrıchtig

führen wollender dıe eine Kırche Chriıstı SIınd, entsprechen S1e dem ıllen
des Herrn. Denn dieser verlangt, da alle eINs selen. Um eiıinen theologıschen Dıalog führen können, dürfen

sıch dıe beteiligten Kırchen nıcht In sıch selbst verschlıeßen
wollen, sondern mMuUussen aufeınander zugehen. SIıe mussenDIiIe OTILC Eınheıt der eiınen Kırche den Mult aben, dıe ıhnen wiıchtıig erscheinenden nlıegen
hrlıch, aber 1n rücksichtsvoller Weilse INs espräc eINZU-

Im Lauf der Geschichte kam CS aber itmals dazu, daß dıe bringen uberdem muUussen S1e eingestehen, da ß nıcht 11UT

dıe anderen, sondern auch S1e selber der Korrektur edurienGemeinschaft zwıschen den Schwesterkıirchen verlorengıing.
Denn hnlıch dem Apostel tragen auch S1e während der Ird1- und dalß S1E VO  i den Partnerkırchen manches lernen können.
schen Pılgerschaft ıhren Schatz In zerbrechlichen Gefäßen SI1e mussen olglıc bereıt se1N, gut auf das hınzuhören, Was

(vgl Kor 4,7) rst be1l der ]1ederkunft Chriıstı werden S1e dıe Partnerkıirchen vorbringen.
hre Vollkommenhe1i eHEICHEN: bıs 1n entsprechen S1e Von Amts sSınd dıe orthodoxe und dıe katholische
iıhrer erufung 11UT unvollkommen und tragen zahlreiche Kırche 1n den theologıschen Dıalog eingetreten. och dıe
Mängel ‚„„dml ihrem irdıschen Kle1id‘‘ Kırchen sınd deswegen noch nıcht gänzlıc VO Geist N-
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seıtiger Ehrerbietung und Rücksichtnahme epragl. Auf be1- anderer Arl ine solche Kommıiıssıon kann dıe Kırchenein-
den NSeıten g1bt iImmer noch eMMKer und Lalen. dıe den heıt nıcht herbeıführen, denn Kırcheneinheit ist keın Ergeb-
Zeıten nachtrauern, In denen dıe Kırchen sıch voneınander N1IS menschlichen uns Nur zwıschen jenen kann S1e C
scharf abgrenzten und einander mıt Vorwürfen überhäuften ben, dıe In gleicher Weiıse VO eılıgen (je1st egnadet SINd.
Bıs beıderseıts auch der kırchliche Alltag VO Gelst der Brü- Diıe Kırcheneinheit MuUu VO (Jott her bestehen. Von der
derlıc  (l den Partnerkırchen epragt seın wırd. bedarf Dıalogkommissıon der Kırchen kann S1E 1UT EHAECKT:! aber

noch Janger und geduldiger autfklärender Tätıigkeıt. keınesfalls ÜT Verabredungen herbeigeführt werden.
Um das gegenseıtige Vertrauen und dıe wechselseıtige Darum hat dıe Kommıissıon auf keinen Fall nach KOmpro-

milissen suchen. SI1e hat vielmehr prüfen, ob CS Ist,Hochachtung zwıschen den Kırchen stärken, muß der
theologische Dıaloe mıt dem begiınnen, W dsS der oroße Pa- da ß (jott alle erforderliıchen Voraussetzungen für dıe Kır

cheneminheıt bereıts schenkte, daß UÜMNSSCHE Kırchen dies abertriarch Athenagoras den „Dıalog der Liebe“ nannte DıIe
ede 1st VO einem ausdrücklichen Bemühen der Kırchen., nfolge der vielen Streıitigkeıiten, dıe S1e austrugen, überse-

hen en der ob CS nıcht istihr gegenseılt1ges Verhältnıs entkrampfen und dıe Span-
NUNSCH vermındern, damıt zwıschen iıhnen HGE wechsel- Miıt anderen Worten: Der Dıalogkommıissıon stellt sıch dıe

rage, ob Jjene Katholıken und Orthodoxen recht aben, dıeseıtige Z/une1i1gung uftblühe
DiIies hat iıne Ahnlichkeit mıt dem W ds dıe Polıtiıker .. ver- meınen. daß L1UT dıe ıne VO den beıden dıalogführenden
trauensbıldende Maßnahmen“ NENNCN, Ist aber viel mehr: Es Seıten 1m vollen Siınn dıe VO eılıgen Geılst elebte Kırche

(Jottes Ist, dıe andere Seıite ingegen iıhrer Fehler dıe-andelt sıch ıne echte ekklesiologische Notwendıigkeıt. SCH na verlustig INg DıiIe Kommıissıon muß untersuchen.Denn erstiens verpflichtet Chrıstı Auftrag, da alle eINs Sse1In ob S1e dıe ahrheı sprechen, WECNN S1en daßsollen, dıe Schwesterkıirchen auch dann wechselseıtiger
Hochachtung und Jjebe., WCINN S1e dıe VO Communı1o0 noch schwerer Irrtümer „der anderen“ unerbittliche Pflicht Dleıbt

auch In Zukunft gespalten SeIN.suchen mMussen Wıe sıch beım ehrlıchen tudıum der KT
chengeschichte 11UT 0 el erg1bt, bedarf CGS dies- Es o1bt aber auch Katholıken und Urthodoxe, dıe dıe Unter-
bezüglıch eıner grundlegenden Korrektur 1m Verhalten schıede zwıschen beıden Kırchen für vordergründige

Kırchen uch ın der Gegenwart 91bt CS hiınreichend schıichtliıche Erscheinungsformen halten, hınter denen ein
viele Phänomene, dıe beweılsen, daß CS immer noch vie|l und erseIiDe Gottesgeılst Wırken ist S1e sınd überzeugt,
SCHIEC este ist den Gehorsam Jesu lebesge- daß (Jott diesseılts und Jenseıts des Grabens der Spaltung
Dbot se1ne Jünger. dıeselben Gnadengaben chenkt Darum bestreıten S1e. daß
/ weıtens ermöglıcht 11UT wechselseıtige J1e dıe beım IDia- CS schwere Irrtümer un Mängel väbe, dıe der katholi1-
log anstehende theologısche Arbeıt, denn dıe bestehenden schen und der orthodoxen Kırche unmöglıch machen.
TODIeEMEe Sınd der göttlıchen ahrheı INCSSCI (Jott verzüglich dıe VO Gemeıninschaft aufzunehmen. DIe Kom-
aber Ist dıe JeDE: und 11UT Jene: dıie lıeben, können dıe MI1SS1O0N muß auch deren Auffassung prüfen und muß nach-
anrnhneı erkennen. forschen., ob S1e recht aben. WCNN S1e dABCII, daß
Der „Dıalog der I iebes muß dem Versuch. dıe Probleme Kurzsichtigkeıt und Derflächlichkeir ware, der SOLLGEC-
klären., vorangehen, und mMu. ıhn begleıten. Seine vollen- schenkten Eıinheıt das chısma bloßer Verschleden-
dete Orm ırd erst erlangen, CI dıe Klärung gelungen heıt In iıirdıschen Angelegenheıten Tfortbestehen lassen.
1st und dıe Schwesterkirchen wıeder ın voller Gemeınnschaft
zue1ınander en

Wohiın annn dıe rbeıt der Kommıissıon führen?Unter „Dıalog der ahrheıt  66 ırd verstanden, daß sıch De-
leg1erte der Kırchen, denen das nötıge Wiıssen über dıe
ISEHTE, dıe Pastoral und dıe Geschichte iıhrer eigenen Kırche Eirste Pflicht der Dıalogkommıissıon Ist CS aher, nach den
eıgnet und dıe auch möglıchst gute Kenntnisse VO den wah- Gnadengaben Ausschau halten, dıe der einen und der
DEn Gegebenheiten be1l den Partnerkıirchen aben, dıe deren VO den dıalogführenden Gemelnschaften geschenkt
Klärung der anstehenden TODIEmMe mühen. SINd. Dıiese en Z würdıgen, immer S1IEe sıch finden
Manche Kreıise befürchten. beım theologıschen Dıalog sıch über S1Ee iIreuen und dem Herrn danken, daß S1e
werde hınsıchtlic der Lehrgegensätze zwıschen den bete1- der eigenen und der anderen Kırche verlıeh, ist dıe geistliche
lıgten Kırchen eın Omprom1ß esucht Daher lehnen S1e Aufgabe beım Dıalog. Es Ist ıne wahrha theologısche
den Dıalog ab, denn mıt vollem ec betonen S1e, daß dıe Aufgabe, denn recC verstandene Theologıe ist nıcht ınfach
Kırche als Hüterın und Lehrmeimsterin der göttlıchen Wahr- forschendes Suchen. sondern mıt lobpreisendem ank

(jott verbundenes Nachdenken über das Heılswerkheıt keine KOompromıiısse In Fragen der Tre eingehen darf.
och hre Befürchtung 1st unbegründet. Um Kompromıisse Sodann hat dıe Kommıiıssıon sıch auch den Unzulänglıich-
geht bel dıplomatischen Verhandlungen zwıschen den keıten UMSCHEGNT: Kırchen zuzuwenden. dıe Z Entstehen der
Staaten. In der Dıplomatıe sucht 11a den Ausgleıch, und zwıschen uns aufgetürmten TODIEMEe führten, und S1e hat
WECNN e1IN olcher glückt, ırd Frıeden geschaffen deren Gewicht prüfen. DIie den Kırchen verhehenen
Der Auftrag eiıner Dıalogkommission der Kırchen ist VO  —_ en dıe Unzulänglichkeıiten abzuwägen, ist der
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Forschungsauftrag, den dıe Kommıissıon beım Dıalog C1- Art der dogmatıschen Konstıitution über dıe Kırche, und
füllen hat Denn S1e hat für dıe Kırchen ıne Antwort auf dıe eindeutıg sprach S1e ıIn ATt IS des Dekrets über den Oku-

men1ısmus AU:  Nrage vorzubereıten, ob dıe Unzulänglichkeıiten dıe gOoLllge-
schenkte Einheıiıt zunıchte machen und weıterem Gespal- Das chısma beenden., i nıcht mehr Aufgabe der Dıalog-
tenseın nötıgen, oder ob S1e dıes nıcht iun kommıissıon. Denn S1e hat keıne Vollmacht, Entscheidungen
Wenn S1e hre geistliche und hre torschungsmäßige Pflicht reifen SIie ist Z Beratung eingesetzt und hat das esul-

nımmt, kann S1e jenem theologıschen Urteil über dıe al ihrer Arbeıt den Kırchen mıtzuteıllen. An diıesen 1eg
Nähe DbZw. Ferne zwıschen den getrennten Kırchen iinden, entscheıden, W as letztendlic geschehen WIrd.
das dıe Kırchenleitungen, VO denen S1e eingesetzt wurde, Im Dıalog geht darum, ob dıe notwendigen Voraussetzun-
VO  S INr erwarten Fındet dıe Kommıiıssıon In ehrlicher theolo- SCH für dıe Kırchengemeinschaft egeben SInd. DiIies kann
ıscher Arbeıt der Überzeugung, daß VO  = (Jott her dıe nach dem SC grün  ıcher theologischer und hıstorI1-
Eıinheıt esteht und daß uUunNns 1UT geschichtliche Verwicklun- scher Untersuchungen mıt logıscher Stringenz bestätigt
SCH WENNEN, wırd S1e den Kırchen vorschlagen, das chısma oder. notwendig, bestrıitten werden. das mıt L0g1-
für eendet erklären. Es gäbe dann nämlıch keine eran- scher Stringenz erarbeıtete Resultat der theologıschen Prü-
assung mehr für dessen Fortbestan iung DOSILLV dUs, reicht dıes noch nıcht hın, dıe Kır
Von manchen Katholıken und Orthodoxen werden aber DIsS chengemeınschaft tatsächlıc Denn Kırchen-
auf den heutigen Tag ernste / weıfel erhoben, ob zwıschen gemeı1nschaft bedeutet wechselseıtige 1 Liebe aber ist
uUuNseICN Kırchen WITKIIIC dıe Voraussetzungen für dıe Kır- frel und muß fre1 geschenkt werden. Darum erwächst dıe
chenemnheıt bestehen. Die Dıalogkommıissıon hat dıe 5orgen Kırchengemeinschaft nıcht WI1Ie VO  s selbst AdUus der Tatsache.
dieser Chrısten TNS nehmen. SIie wiırd, WCINN S1e dıe Kır- da ß das Vorhandenseın iıhrer Voraussetzungen erkannt
cheneminheıt für möglıch hält, dıe Aufgabe aben, den Skep- wiıird. S1e muß vielmehr ewährt werden.
tiıkern unter den Katholıken und Orthodoxen dıe Gründe für Ob S1e tatsächlıc gewährt wırd oder nıcht, bleibt auch dannihr Urteil hınreichend klar erläutern, damıt das rgebnıs noch O  en WECENN dıe Theologıe dem rgebnıs gekommender Untersuchungen VO  S den Kırchen reziplert werden kann. Ist, daß S1e ewährt werden könnte. Dann stellt sıch ämlıch
Käme dıe Kkommıissıon ingegen nach ernsthafter Prüfung dıe rage, ob und Inwıeweiıt dıe Kırchen ewillt SInd, sıch das
Z entigegengesetzten Urteıl, könnte S1e nıchts welılter tun Resultat der theologıschen Forschung e1gEenN machen
als hre Tätigkeıt einstellen. Denn keıne mMensSCHIICHNE nstanz und CS 1NSs kırchliche Leben umzuseizen Dıiıe Kırchen SINd
kann dıe Kırcheneinnheit herbeıführen, WENN S1e nıcht VON menr tun und unterlassen. Allerdings mMUsSsen dıe
(Gjott her geschenkt ist Zumindest AUS der C der katholi1- Hıerarchen und das gläubiıge Volk, VO denen dıe Annahme
schen Ekklesiologie ist eın olcher Ausgang der Dıalogarbei- oder /urückweılsung des theologischen Ergebnisses ab-
ten aber nıcht denn bereıts das /weıte Vatıka- hängen werden, edenken, daß S1e Rechenschafi werden aD-
nısche Konzıil anerkannte das ırche-Sein der Ööstlıchen egen muUussen über den EeDTauCc. den S1e VO iıhrer Freıiheit
Christenheit. DiIie Grundlage für dıe Anerkennung egte In machen. Ernst Christoph Suttner
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